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JOHN ROGER DPAAS The German Political Broadsheetj Bd 251 ARL
s/w-Abb. Bd 1632 403 572 s/w-Abb. Geb Wiıesbaden: (Itto arrassowı1tz
Je Band 1248,—

Die Untersuchung eıner »medial autbereitete(n) Gedächtniskultur« wurde 1m Umfteld der Feijer-
lichkeiten SA 350 Wiederkehr des Westtälischen Friedens als eın wichtiges Desiderat in der Fr-
forschung des 30jährıigen Krıeges (wıeder) herausgestellt (vgl ELW. Johannes Burkhardt, er Drei-
Bigjährıge Krıeg, Frankturt a.M 1992, 225—232; ders., Aut dem Wege eiıner Bildkultur des
Staatensystems. Der Westtälische Frieden un die Druckmedien, 1n er Westftälische Friede, hg.

Heınz Duchhardt, üunchen 1998, 81—-114). Die oft 1ın mehreren Nachdrucken verbreıteten
Flugblätter bıeten hier ıne bisher kaum ausgeschöpfte Quellenbasıs. Das ehrgeiz1ge, VO John
Koger DPaas vorangetriebene Projekt ZuUur Publikation sämtlicher poliıtischer Flugblätter des
Jahrhunderts hat sıch E Ziel DESECTZL, diesen Fundus der Wissenschaft 1n hochwertigen Repro-
duktionen 1n chronologischer Folge bequem zugänglıch machen (vgl dazu R]JKG 1 9 z

Dıie Bände und behandeln dl€ Jahre 6372 somıt den Zeıtraum, 1n dem der Krıeg nach
der Entmachtung Woallensteins 1630 durch den Sı1egeszug des schwedischen Königs (sustav '
Adaolft gepragt wurde. Dıie großen politischen und militärischen Themen lassen sıch ın der plakatı-
VC  — Bildsprache der Flugblätter vielfältig nachzeichnen, ELTW.: die Zerstörung Magdeburgs durch
Tilly 1335ff.) oder die Schlacht VO Breitenteld 1403{ff.), ımmer wıeder unterbrochen durch
Flugblätter, die die Friedenssehnsucht der Zeıtgenossen Zzu Ausdruck bringen (ZiB
»Klage der Europa, 1n ıhren Gliedern und SaNZCH eıb verletzet«). Eın eigenes Thema bıldet
die Ikonographie des Schwedenkönigs und dessen Heroisierung 1ın der protestantischen Publizistik
bıs Zzu Tod (sustav Adolts in der Schlacht VO  - Lutzen. Die Stadtgeschichtsforschung wiırd dank-
bar se1ın für die Edıtion der tiche, diıe dıe Belagerung und Finnahme zahlreicher süuddeutscher
Stäidte durch dıe schwedischen Iruppen Au Thema haben (z.B Würzburg 1501f£.; Maınz
1530ff.; Augsburg 172618).

Das Jubiläum des Augsburger Bekenntnisses 1530/1630 spiegelt sıch ın zahlreichen Drucken
wıder, die das spezıfisch protestantische Deutungsschema des Kriegserfahrung als eiıner ın Lreuer

Standhaftigkeit ZUur Lehre Luthers erliıttenen Verfolgungszeıt 1Ns Bıld serizen (P 1255#£)): Dıe theo-
logische Abgrenzung Z konftessionellen Gegner reicht 1ın ihrer Schärte dıe Frühphase der
Reformationszeıit heran P 1259£). Mehrere Stiche deutert das Geschehen ın der Bildsprache der
Apokalypse, wobeı S1€e die endzeıtlichen Gestalten Gog und Magog mıt der Papstkırche ıdentizie-
FCI, sOmıt auch die Kriegsere1ignisse 1ın heilsgeschichtliche Zusammenhänge einordnen C I267,
1726—-1728).

Diese wenıgen Beobachtungen können LLUT andeuten, welch vielfältigen Fragestellungen
das hier vorgelegte Materıal gEeENULZL werden kann Es bleıibt 11UT wünschen, da{fß uch die näch-
STtenNn Bände MItTt den Jahren 633/34 bald der Forschung ZANF Verfügung gestellt werden.

Wolfgang Zimmermann

ÄCHIM [ ANDWEHR: Policey 1m Alltag. Die Implementation trühneuzeitlicher Policeyordnungen ın
Leonberg (Studien Policey und Policeywissenschaft). Frankturt Vıttori1o0 Klostermann
2000 X 479 art SS

Dıie der Albert-Ludwigs-Universıität Freiburg ı.Br. VO  = Wolfgang Reinhard mıiıtbetreute |DIT
sertatıon 1sSt e1in vorzügliches Beispiel tür die FEftizienz des durch die DEG geförderten,

Max-Planck-Institut für Rechtsgeschichte angesiedelten Forschungsprojektes »Repertorium
der Policeyordnungen der Frühen Neuzeıt«, in dessen Rahmen uch die vorliegende Arbeıt ENL-
stand. Vorwiegend gestutzt auf die normatıven Quellen ZUT!r Polizeigesetzgebung einerseıts, Vısıta-
tiıonsakten, Kirchen- un Ruggerichtsprotokolle SOWI1E Suppliken andererseıts geht der Vertasser

Beispiel des württembergischen Amts Leonberg (und damıt tokussıert autf die ländliche Gesell-
schaft der trühen Neuzeıt) der Frage nach, w1€ der Anspruch frühneuzeıtlicher Herrschaft, über
dıe Polizeigesetzgebung normierend 1ın den Alltag ıhrer Untertanen einzugreıten, Wirkungen 7e1-
tıgte. Gefragt wiırd Iso nıcht nach der Wıirksamkeit VO Normen, sondern nach den Wirkungen,
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die Normen9 werden S1C bestimmte gesellschafttliche, politische, wirtschaftliche oder
kulturelle Verhältnisse »implementiert« Hınter der vermeıntlich geringfügıgen Verschiebung
der Fragestellung verbirgt sıch C111 Forschungsansatz VO erheblichem Innovationspotential und
der Chance, dıe festgefahrene Debatte die Fruchtbarkeıt VO Metatheorien SC1I die
Debatten »Erfolg oder Mißerfolg« Kontext VO Sozialdıszıplinıerungs un Konftessionalıi-
sıerungstheorien oder der Theorien A Proze{fß der 7Zivilısatıion bzw des okzıdentalen Ratıona-
lısmus eleben Impulse 4US der Implementationsforschung aufgreitend TSECeIZT Landwehr das

SC1IHNECINHN Kern bınäare Argumentationsmuster alterer Forschungsansätze (Normsetzung durch den
Herrschaftsträger, Normbefolgung oder »Widerstand« durch die auf den Status VO Normadres-

reduzierten Untertanen) durch C1MN wesentlic komplexeres Modell, dessen Zentrum die
Konzeption VO Herrschaftt als soz1aler Praxıs (ın Anschlufß die Überlegungen ınsbesondere
Miıchael Mannss, Michel Foucaults, Pierre Bourdieus und Alt Lüdtkes) steht. Herrschaft wiırd die-
SC Theorieansatz zufolge nıcht »als Beziehung, als Zustand oder gar als theoretisch statısches
Konstrukt« S 25) betrachtet, sondern als Prozefß der Verständigung zwischen Gruppen (mıt Je-
weıls spezifischen Eıgeninteressen und Wertvorstellungen) auf VO asymmetriıschen Macht-
beziehungen durchzogenen Krätteteld. Wiährend sıch der Ausgangspunkt der theoretischen ber-
legungen des Vertassers allentfalls oraduell VO alteren Forschungsansätzen unterscheidet als
Ausgangspunkt der Analyse der historischen Implementationsforschung benennt der Autor explı-
Z11T obrigkeıtlıch tormuliertes Programm« (S 32) grenzt sıch VO ıhr iınsotern ab als (a)
MIL der apriorischen Annahme »nıcht vorhersagbaren Ergebnisses« (S 33 besser der Dıiıs-
krepanz zwiıischen Programm und Ergebnıis, arbeıtet (b) das Erkenntnisinteresse auf den Prozefß
zwischen Programmeingabe und Ergebnıis tokussıert un! (C) MI1L der oben skı771erten Vorstellung

Kräftefeldes (S 33) » Die historische Implementationsforschung kann als Methode
bezeichnet werden, die VO dem Hıntergrund der Diskrepanz zwıschen postulierter Norm und
beobachtbarer Praxıs die Anwendungsmöglichkeiten VO polıtischen Programmen der Vergan-
genheıt Ontext herrschattlicher Tätigkeit untersucht Bestimmt werden diese Anwendungs-
möglichkeiten durch C1MN explizıt nıcht binäres Kräftfteteld dessen wesentliche Faktoren dıe Im-
plementationsprozeis beteıligten, sıch nochmals differenzierten Gruppen der Programmgeber,
Programmanwender und Programmempfänger sind« (S 38)

Diesem methodischen Anspruch 1ST uch der Autbau der Arbeıt geschuldet, die nach
eintührenden Kapitel ı die soz106konomische Struktur VO Stadt und Amt Leonberg zunaächst
den »Anspruch der Obrigkeit« (»Programmgeber«), dann der Überschrift »Kontrolle der
Amtsträger« die Vermittlungsinstanz (»Programmanwender«) untersucht, he ı austühr-
ıch gehaltenen und außerst instruktiven Abschnitt »Policey VO (Ort« der Frage nach den Wırkun-
SCH nachgegangen wiırd (Programmempfänger) Dem methodischen Ansatz entsprechend dem-
zufolge »der Verlauf Programmumsetzung nıcht eintach als Prozefß sondern VOT allem als
zırkulärer Proze(ß begriffen« (S 34) wiırd der alle beteiligten Gruppen umgreıft, untersucht das
folgende, vorwiegend auf Suppliken als Quellenbasıs tundierte Kapıtel »welche Einflußmöglich-
keıten dıe Untertanen auf den M Herrschaftts und Normierungsprozefß hatten« S 311),
ehe das abschließende Kapıtel »Herrschaft zwıschen Norm und Praxıs« Ba vorsichtige, ohl ab-

Bılanz zentrıiert 1116 Praxeologie trühneuzeitlicher Herrschaft zıiehen versucht
IDıie Stärke der Untersuchung liegt dabe; fraglos detaillierten Autfweis des Wandlungsprozes-

SCS dem dıe Polizeyordnungen selbst unterlagen, ıhrer gesellschaftliche Kommunikations und
Handlungsmuster verändernden Wırkungen den vielfältigen Instrumentalisıerungs und
Adaptionsstrategien, dıe der Prozefß der Implementierung obrigkeitlicher Vorgaben EVO-

zıierten, der Rückkoppelungseffekte, die S1C ZEINgTEN er Autbau der Arbeit treilıch
uch da{fß die Studıe ıhrer faktischen Durchführung e1Laus konventioneller 1ST als der metho-
dische Ansatz verheifßt Konzeptionell INNOVALLV 1ST das Kapıtel »Anspruch der Obrigkeit« ke1-
nestalls Ühnliche Nsätze verfolgen auch andere Studien Z Moralpolitik des trühneuzeıtlıchen
Staates, wenngleıch hinsıchtlich der trühneuzeitlichen Policey Territorijalstaat durchaus
wichtige und uch LICUC Erkenntnisse enthält |DITG detaillierten Ausführungen den Programm-
anwendern, den weltlichen und kirchlichen Amtsträgern, sınd ebentalls nıcht NCU, [11Lall denke eLtwa

die Dıskussion dıe Bedeutung der kulturellen Vermiuttler oder dıe Forschungen 2127 Stabs-
dıszıplinıerung Die außerordentlich dıtferenzierte Untersuchung Z Policey VOT Ort schärft den
Blick fu g dıe Komplexıtät des Implementierungsprozesses hochditterenzierten Gesell-
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schaft MIitL komplexen Machtverhältnissen un:! konkurrierenden Wertvorstellungen SO iraglos die-
SCS Kapıtel den Ma{ßstabhb tür zukünftige Forschungen o1bt IL VELINAS (sıeht I[11all VO Grün-
den der Arbeitsökonomie ab) die Selbstrestriktion überzeugen, MItL der sıch der Autor darauf
beschränkte, verschiedene Interessenlagen und Werthorizonte aufzuzeigen oder die strategische
Instrumentalisierung obrigkeıitlicher Normvorgaben gesellschaftlichen Konflikten detajilliert
beschreiben Was dieser Selbstrestriktion sıchtbar wiırd 1STt 1Ne Schwäche des Forschungs-
a  „ der ganz auf die »black box« (S 33) zwischen Programmeingabe und (unvorhersagbarem)
Ergebnıis zugeschnıtten 1ST und Licht diese »black box« bringen möchte, die Frage nach der
Wirksamkeıt des (normatıven) Programms ber ausblendet. So fraglos die methodologischen
Überlegungen des Autors und die Durchführung der Arbeıt plausibel machen, da{fß den Wiırkungen
implementierter Normen die gebührende Beachtung schenken ıIST, IL 1ST nachzuvollzie-
hen, die Frage nach der Wirksamkeıt VO Normen verstanden als dıe Frage nach der Ent-
sprechung VO Programm und Praxıs (S 29 als solche talsch gestellt SC1M oll Wıeso kann
snıcht darum gehen, dıe Wıirksamkeıit VO Normen ermitteln« (S 5); indızıert 3 11-
derten Verhaltensdispositionen? Die Antwort auf diese Frage deren Operationalisierung ohl
kaum des Rekurses aut quantıfizıerende Methoden entbehren könnte 1ST der Vertasser schul-
dıg geblieben. Er selbst hat sıch, und dies 1ST legıtım, dafür entschıeden, Autmerksamkeıt den
Vorgängen ı Dunkeln der »black box« (S 38) wıdmen un! sıch hierzu qualıitativen Vor-
gehensweıse bedienen. Auf diesem Feld hat traglos uch Überzeugendes geleistet.

Norbert Haag

PETER WOLF Biılder und Vorstellungen VO Miıttelalter Regensburger Stadtchroniken der frühen
Neuzeıt (Frühe Neuzeıt Studien und Dokumente ZUrTr deutschen Laiteratur und Kultur u11 O-

päıschen Kontext Bd 49) Tübiıngen Max Nıemeyer 1999 VII 456 5 Geb 136

In den etzten Jahren hat die lange vernachlässıgte Erforschung der stadtischen Hıstoriographie
der trühen Neuzeıt bemerkenswerten Aufschwung9 ablesbar den Monogra-
phien VO Heiko Droste (über Lüneburg), Karljosef Kreter (über Hannover) und Susanne Rau, die
2001 'T noch nıcht publızıerte Diıissertation Bremen Hamburg, Breslau und Köln eingereicht
hat

Wolfs Arbeıt, VO dem verstorbenen Göttinger Mediävısten Hartmut Boockmann,
wendet sıch den ‚WEe1 domiınıerenden Tradıitionslinien der Regensburger Chronistik der frühen
Neuzeıt »S1e beruhen auf den kombinierten Stadtbeschreibungen un:! Chroniken des evangeli-
schen Kantors reichsstädtischen Diensten Andreas Raselius (um 562/4—1 602) und des atholı-
schen Kartäusers Francıscus Hıeremias Grienewaldt 1626)« S » DIie beiden stadthistori-
schen VWerke, die 598/99 beziehungsweise 615/16 entstanden, strukturierten ıhren vielfaltigen
Adaptationen für ‚WC1 Jahrhunderte die geschichtliche Wahrnehmung Regensburg, gaben ihr
Sprache, Szenen Wertungen« (S 353)

ach den einleıtenden Ausführungen ZUrTr Fragestellung o1bt Kapıtel 1{1 Überblick über
das frühneuzeitliche Regensburg, dıie Lebensläute der drei wichtigsten Autoren (Raselius, dessen
Ortsetzer Christoph Sıegmund Donauer, und Grienewaldt) und dıe Regensburger Geschichts-
schreibung Den Stadtbeschreibungen Rahmen der Chroniken wıdmet sıch Kapıtel 111 wäh-
rend Kapıtel die Vergangenheıitsdarstellung den Blick Hıer tindet IL11all uch Themen-
überblıicke, Intormationen den Quellen der Chronıken und Angaben über den Eintflu{f#ß der
Konfessionalisierung. Kapıtel behandelt die Überlieferungsgeschichte der ı CIT1OTINEN Zahl
VO Handschritten überlieterten Werke Es wırd erganzt VO umfangreıichen Handschriftenver-
zeichnıs des Anhang (S 381—407) Das abschliefßßende Kapıtel VI leider keıine konzise Zusam-
menfassung, 1ST überschrieben »Mıiıttelalter und historisches Selbstverständnis Regensburg«
Dankbar reglstnert [an die Register nde des Buchs, das 1NEC solıde Bereicherung des C111-

gCeNANNLEN historiographiegeschichtlichen Forschungskontextes darstellt und aufgrund der
dezidiert »Ssakralen« Konzeption Grienewaldts auch kirchenhistorisch unmittelbar relevant I1ST

Was die eiıtende Fragestellung, die Sıcht des Miıttelalters den Chroniken, betrifft, legt INa  z
die Studie C111 IL enttäuscht AUS der Hand Es tehlt allgemeinen Eınordnung der Re-
gensburger Befunde Wolt hat sıch sehr aut dıe Frage der Wahrnehmung des Miıttelalters als


